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Erklärungen zu Lykurgs Rede gegen Leokrates, 


für den Schulgebrauch bestimmt. 


l. Teil. cap. I—17. 


Cap. l. 
Der fromme und sittenstrenge Redner beginnt mit einem Gebet zu den stadtschützenden 
Göttern, ihn zu einem würdigen Ankläger, die Richter aber unerbittlich zu machen — es sei 


denn, dass der Angeklagte etwa unschuldig wäre: für diesen Fall sollen die Götter ihn retten. 

Lykurg ist von der Schuld des Leokrates natürlich fest überzeugt; dass ihm der Ge- 
danke an die Möglichkeit der Unschuld des Angeklagten überhaupt nahe tritt, ist ein schönes 
Zeugnis seiner Leidenschaftslosigkeit und Objectivität. Bescheiden ordnet er seine menschliche 
Weisheit dem höheren Urteil der Götter unter. 

Wer offenen Auges liest, dem kann es nicht verborgen bleiben, dass der Redner den 
einfachen Gedanken des Capitels in möglichst erschöpfender Weise zum Ausdruck bringt, ihn 
hin und her wendet und in mannigfachen und immer neuen Worten auf den Hörer eindringen 
lässt. Nicht minder deutlich ist es, dass die Worte absichtlich und künstlich angeordnet, 
gruppiert und systematisch gegenübergestellt sind: dızalav zul edoeß7 zul ürrtg dumv zul 
vzreo Tov Yeov, ferner 7 AIW& xal roig alhoıg Yeoig x. r. A., sodann aurwv Kal rodg 
veog ral va &ön x. v. A, weiterhin Zu& usv — vuäs de u. 8. f. 

Mit rednerischer Betonung vorgetragen, von den entsprechenden Gesten begleitet, von 
Pausen wirkungsvoll unterbrochen, wird eine solche Rede einen gewissen Rhythmus erhalten, 
welcher das feine Ohr des Atheners erfreute; zugleich aber wird der Gedanke klarer, über- 
sichtlicher, wenn sein Kleid, die Periode, deutlich in ihren einzelnen Teilen vor uns steht. 


« er . . . P7/ er 
$ 2. Eud us» afıov — 7017/0009 seoımoaı ist abhängig von suyouaı — Heoig, eben 
ö . . am c Ir > ’ N \ ’ DEN w 
so weiterhin die Infinitive vuäg arragaırnvovg dıraorag yerodaı und adröv aInVvaL. 
Cap. 2. 


Wenn bei uns durch ein Verbrechen das allgemeine Wohl gefährdet ist, so tritt zur 
Wahrung des staatlichen Interesses als öffentlicher Ankläger ein Beamter des Staates, der 
Staatsanwalt, auf. Dem Altertum ist diese Einrichtung fremd. Der Staat überliess die öffent- 
liche Anklage Privatleuten. Es war natürlich, dass einer, der des öftern mit solchen Anklagen 
hervortrat, in den Geruch eines Händelsuchers (giAorrgayuwv) kam: liegt es ja allgemein in 
der menschlichen Natur, Denuncianten mit einer gewissen Scheu anzusehen; in Athen aber 
hatte das gehässige Treiben gewerbmässiger Angeber, der sogenannten Sykophanten, die öffent- 
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liche Anklage in besonderen Misskredit gebracht. Lykurg zwar hat, seinem edlen Charakter 
entsprechend, nur reine Beweggründe für sein Auftreten; aber er fühlt doch das Bedürfnis, 
dies den Richtern besonders zu versichern. Er thut dies, indem er einerseits jeden Verdacht 
einer persönlichen Feindschaft gegen Leokrates zurückweist und andererseits darauf hinweist, 
wie heilsam und notwendig für die öffentliche Wohlfahrt die Thätigkeit des Anklägers sei. 
Neben dem Gesetzgeber und dem Richter sei derselbe eine Hauptstütze eines gesicherten 


Staatswesens. 
$ 3. Toog zragavouodvreag ist Object zu xeivovrag. — avro d. i. To eivaı Todg Aelvov- 
Tag. — vov Idie nıvdvvecoprae: gefährlich war die Anklage dadurch, dass, wenn nicht wenigstens 


der fünfte Teil der Richter auf »schuldig« erkannte, dem Ankläger eine Geldbusse auferlegt 
wurde. $ 4. zeepvxe ‚ist naturgemäss dazu da“ $ 5. roig yeyoauusvors, nämlich &v <7 yoapn 
in der Klageschrift, also ‚die Anklagepunkte‘. rg08A0uevog nicht etwa ‚vorziehen‘, sondern ‚sich 
vornehmen‘. zußadllo intrans. siehe Lexikon! zzoAlrov yao Eorı x. r. A. construiere folgender- 
massen: sroAlvov dixalov Eori um) — radıoravan, alla vouilew. Von vouileıy ist abhängig 
1) zoög zragavouoövrag Ldlovg 2XIg00g Eelvar, 2) va xoıwa Tov Adırnudıwv Eyeıv AoLWwag TAG 
zegopaoeıg. Letzterer Accusativ ist Objeet zu &yeıw. zroopaosıg ‚Gründer. 
Cap. 3. 

Dass nun der vorliegende Fall ein solcher sei, der das ruhige Weiterbestehen der 
Staatsgemeinschaft gefährde, der also im Interesse aller eine Ahndung erheische, das erweist 
der Redner im dritten Capitel. Leokrates hatte, das erfahren wir hier zuerst, in der Zeit der 
Gefahr das Vaterland feige verlassen und sich der Verpflichtung es zu verteidigen entzogen. 
Wohin würde es führen, wenn eine solche Handlungsweise Nachahmung fände! Es muss für 
jedermann und für alle Zeiten deutlich gezeigt werden, dass der Staat sich ein solches 
Betragen nicht gefallen lässt. Die Bestrafung des Leokrates wird abschreckend und somit für 
die Jugend sittlich erziehend wirken. Das legt der Redner den Richtern warm ans Herz; 
es ist das ein Kunstgriff, der auf guter Menschenkenntnis beruht: wenn man jemand seine 
Würde und Wichtigkeit recht plausibel macht, so kann man versichert sein, dass er es sich 
angelegen sein lässt, durch verdoppelten Eifer das in ihn gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 
Wohl. aus demselben Grunde führt Lykurg den Heliasten auch zu Gemüte, dass sie in diesem 
Falle nicht blos Richter, sondern auch Gesetzgeber seien. Ein Verbrechen nämlich, wie es 
der Angeklagte auf sich geladen hatte, war nicht in den attischen Gesetzen vorgesehen. — 
Wir werden später noch sehen, wie gerade aus diesem Punkte der Ankläger Capital schlägt. 

S 7. bipov yägsıv gerichtlicher Kunstausdruck; s. Lexikon; eben so ygayn zraowo- 
uov. — yowusvovg, subi. ‚man‘ oder hier voös dıxaorag. $ 9. 00a de um Opodga x. v. A. ‚wenn aber 
ein Gesetz gewisse Verbrechen nicht gehörig (scharf) bestimmt hat, sondern sie mit einem (nicht 
genügend umfassenden, nicht deckenden) Wort benennt, und wenn dann jemand ein Verbrechen 
begeht, das grösser ist, als was jenes (vom Gesetze gewählte) Wort besagt, wenn einer also 
für alles, was in seinem Verbrechen liegt, gleichmässig haftbar ist: so —. $ 10. vareıimpıouevor = 
&av raranmptionoge, also part. fut. exact. — gyevyovoı und Errıdvuodoı, gemeint sind 02 v£or. 

Cap. 4. 

Nachdem er so den Richtern das Gewissen geschärft hat und sie ermahnt under zreoi 

schelovog 7roımNoaoIaı Tod dıralov, verspricht Lykurg ihnen seinerseits mit strenger Sachlichkeit 


vorangehen zu wollen. Er knüpft hieran eine Bemerkung über einen Missbrauch der gericht- 
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lichen Rednerbühne. Es war beliebt, namentlich wenn die Anklage auf schwachen Füssen 
stand, allerhand Histörchen aus dem Leben des Angeklagten aufzutischen, welche geeignet 
sein konnten auf den Charakter desselben überhaupt ein schlechtes Licht zu werfen, welche 
aber mit der Sache selbst nichts zu thun hatten. Daher einerseits der Ausdruck zernyogovor 
zai diaßadhhovoı 4. v. A. und vorher der andere So roü rroayuarog (extra causam) heyeıw. 
Ferner aber nahmen gerichtliche Ankläger auch wohl die Gelegenheit wahr, um den Zuhörern 
politische Ratschläge zu erteilen. Für beide Missstände misst Lykurg den Richtern selbst 
die Schuld bei. Durch ihre Schwäche haben sie den Unfug gross gezogen. Es ist aber Zeit 
denselben abzustellen. Alle Beteiligten werden dadurch gewinnen: das Vergehen des Ange- 
klagten wird gerechter beurteilt werden, der Ankläger wird den Verdacht vermeiden, gehäs- 
siger Sykophant zu sein, und der Richter wird an Achtung bei sich selbst und beim Publi- 
cum gewinnen. 

$ 11. eiciorrow Kunstausdr., s. Lex. — $ 12. a&oöv Object dazu ist vuäg, als Sub- 
jeet zu denken roög xarıyogovg, gleich darauf durch aurovg aufgenommen. xal radra ‚und 
zwar“. Öuokoyeiodeı ist inf. pass., die Construction ist persönlich, Subject 70 & Aoeip rayıy 


ovv&ögLov. — &hloueoIaı coargui; Lykurg liebt diese bekannten, von Jagd und Krieg entnom- 
menen, Metaphern; einige Zeilen weiter dı@zew. — $ 13. Errirgereeiv ohne Object, s. Lex. 
Cap. 5. 


Zu den in Capitel 3 hervorgehobenen noch ein neuer Gesichtspunkt für die Beur- 
teilung der Bedeutung des vorliegenden Falles! Nicht blos Athen, sondern ganz Griechenland 
richtet erwartungsvoll die Blicke auf die Richter dieses Prozesses: denn Leokrates ist gerade 
durch seine Flucht in ganz Griechenland bekannt geworden. So steht Athens Ehre vor der 
übrigen Hellenenwelt auf dem Spiele. 

$ 14. zei rovrov die attischen Redner bezeichnen den Angeklagten allermeist mit 


dem Pronomen oörog. — 2v dulv adroig wie unser deutsches ‚unter uns‘. Verbinde 1 &rrouj- 
varo roög vv zeohıv nal voig &rridnuodow drei. — naF buov ‚zu eurem Schaden‘. 
Soweit die Einleitung der Rede! (rgooiuıov, exordium). Mit 
Cap. 6 


beginnt die Darlegung des Thatbestandes (duyyyoıs, narratio). Nach der Niederlage des ver- 
einigten Griechenheeres bei Chäronea (2. August anno ?) herrschte in Athen eine begreifliche 
Aufregung. Man glaubte, Philipp von Macedonien werde womöglich sofort gegen Athen vor- 
rücken. Daher beschloss das Volk die Landbevölkerung innerhalb der Mauern, welche ja 
einen weiten Raum einfassten, aufzunehmen. Den Feldherrn wurde unbedingte Verfügung 
über alle, die Waffen tragen konnten, eingeräumt. Da entzog sich Leokrates in schnöder 
Selbstsucht der Pflicht der Vaterlandsverteidigung, stahl sich heimlich aus der Stadt und fuhr 
mit allem beweglichen Gut in Begleitung seiner Buhle auf und davon nach Rhodos. Dort 
machte er einen übertriebenen Bericht von der Lage Athens, dessen Unwahrheit nur darin 
einige Entschuldigung findet, dass Leokrates wohl wirklich, wie alle Athener, die Ueberzeugung 
hatte, Philipp werde sofort vor der Stadt erscheinen. Die Stadt, so meldete er, sei genommen, 
der Piräus blockiert, alles sei verloren, er allein gerettet. Das machten sich die Rhodier zu 
Nutze; sie griffen eine Anzahl nach Athen segelnder Schiffe auf und veranlassten sie ihre 
Ladungen in Rhodos zu löschen, so dass in Athen die Zufuhr ausblieb, auf welche es ange- 
wiesen war, 
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Das alles will Lykurg durch Zeugenaussagen belegen, er unterbricht daher die dinymoug | 
in cap. 7, da er eine Bemerkung über die Zeugen beabsichtigt. 


S 16. Eumgioaro 6 Öiuog x. r. A. Die Construction enthält eine Härte durch Subjects- 
wechsel: zu dem ersten Infinitiv xaravouileıv ist 6 Önuog selbst Subject, zum zweiten, Tarreıy, 
dagegen zovg orgarnyovs. — xa9° 6 Tu ‚so wie‘; genau xard rodro, Ö zı ‚nach der Art, welche, 
— also hier ‚nach ihrem Ermessen‘. 

Ss 17. zo x09° avrou u&gog, eine bei Lykurg sehr häufig wiederkehrende Wendung, 
deren Bedeutung hier ein für allemal gemerkt werden mag; sie entspricht der lateinischen 


quantum in eo est. — Ex cv xırduroy aus dem gegenwärtigen Rechtshandel. $ 18. zö uer 
Gorv vis rohewg — Tov dE Ileıgaıca: aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass unter 


n zcolıs das gesamte Weichbild Athens verstanden ist, alles was die Mauern umschliessen, 
also die Hafenstadt mit eingerechnet, &orv ist die obere Stadt, Athen im engeren Sinne. dıa 
rovrov des Nachdrucks wegen ans Ende gestellt; wir etwa: ‚und das alles durch seine Schuld“. 
Über oörog s. z. cap. 5. — $ 19. avayvooeraı ‚er wird vorlesen‘, nämlich der Yoauuarevg. 
Genannt wird dieser selten, wie z. B. cap. 11, $ 36. Vielfach wendet sich der Redner an 
ihn mit der Aufforderung zu lesen, avaylyywore, A&ye, Aape To Umgpıoua u. dgl. — cv 
zrevinroorv Sci. uoigev, wie unser ‚den Zehnten‘. Gemeint ist der 2%/, betragende Eingangszoll. 
Cap. 7 

handelt von der Zeugenbeeinflussung. Auch die athenischen Zeugen waren für Versprechun- 
gen vornehmer Herren (ydgıres) oder klingende Gründe nicht unzugänglich. Sie erschienen 
dann einfach nicht oder sie konnten sich nicht mehr besinnen. Der Staat hatte aber das 
Recht, sie zum Erscheinen zu zwingen; auch dem Gedächtnis liess sich aufhelfen; das Gericht 
verlangte dann von den Zeugen einen Eid darauf, dass sie nichts von der Sache wüssten. 
Die Scheu vor einem Meineide brachte wohl manchem die Erinnerung wieder. Lykurg er- 
mahnt die Richter von diesen Rechten Gebrauch zu machen. 


$ 20. avaßalveıw stehender Ausdruck für das Auftreten der Zeugen; die Präposition 
avd erklärt sich daraus, dass die Zeugen auf die Rednerbühne hinaufsteigen mussten. 0» ycg 
ayvoeive, das nachfolgende «44 verlangt auch im Deutschen eine Litotes: ‚es sind euch nicht 
unbekannt‘. tuov zai vng rrolewg gen. comparat. — heirew vıv vaSıy militärischer Kunst- 
ausdruck. n Außovreg x. v. A. ‚oder sonst, die Hand auf die Heiligtümer gelegt, sich los- 
schwören‘. 

Cap. 8. 

Die Erzählung des Sachverhalts wird fortgesetzt. Als die Rhodier erfuhren, dass 
Leokrates sie belogen hatte, wurde diesem der Boden unter den Füssen zu heiss. Er begab 
sich schleunigst nach Megara. Dort hat er seitdem als Metöke gewohnt und sich für einen 
dauernden Aufenthalt häuslich eingerichtet. Er liess seinen Schwager Amyntas von Athen zu 
sich kommen, verkaufte demselben sein Haus und seine Sklaven und beauftragte ihn seine 
athenischen Gläubiger zu befriedigen. Auch seine Familiengötter (sol srargmoı) liess er sich 
schicken, damit er auch in seinem neuen Heim unter ihrer Obhut stände und ihres Segens 
genösse. (Sie hiessen auch Jeor xrıjoroı, besitzgebende Götter.) Auf diese Weise neu einge- 
richtet, eröffnete er ein Getreidegeschäft: in Epirus kaufte er auf und führte das Korn über 
Leukas nach Korinth ein. 


en 


Alle diese Massregeln und Unternehmungen sind ganz einfache Consequenzen seines 
ersten Vergehens, der widerrechtlichen Entfernung aus Athen. Leokrates wusste, dass er sich 
in der Heimat unmöglich gemacht hatte, und es blieb ihm nichts übrig, als in der Fremde 
sein Heil zu versuchen. Was macht aber der Ankläger aus diesen Handlungen! In der An- 
siedlung in Megara und dem Verzicht auf die Heimkehr sieht er die Angst des bösen Ge- 
wissens. Leokrates verurteilt sich selbst zur lebenslänglichen Verbannung. In der unmittel- 
baren Nachbarschaft Attikas als Metöke unter politischer Vormundschaft zu leben ist in des 
Redners Augen eine Schande. Die Penaten wegzuholen ist ein Act der Impietät gegen die 
Vorfahren, die sie in Athen aufgestellt haben, und gegen die Vaterstadt. Getreide anders- 
wohin als nach Attika einzuführen ist dem Athener durch ein Gesetz verboten. (Natürlich 
nur für den Athener, welcher noch Heimatsrecht geniesst und unter attischen Gesetzen steht.) 
In der That! so viel Sophistik auch in dieser Auslegung der Handlungen des Angeklagten 
liegt, für die athenischen Richter konnte diese Auslegung viel Bestechendes haben. Lykurg 
ist in der That ein gefährlicher Ankläger, so dass wir die Urteile der Alten über ihn, wie 
zeıngoravog ıv Ev roig Aoyoug xarıyogos (Diodor) oder 00 uelavı, aaa Favarı) yolov ToV 
yahauov rar row zrovygov ovveygaye (Leben der 10 att. Redn.) als ganz berechtigt aner- 
kennen. 

$ 21. yoovog &yevero ‚Zeit verstrichen war‘; in derselben Bedeutung auch xoovog 


Zrrı — dia — Eyyiyveraı. — v yeırovov im Nachbarlande‘, elliptische Wendung wie &v "4oıoreidov 
im Hause des A. — $ 22. Eurereöva aus dem attischen Demos Xypete. $ 23. owIja 


schriftlicher Vertrag, Schuldverschreibung. 92uevog übers. durch ‚hinterlegen, deponieren‘. wa» 
uv&v da nach attischem Gebrauch dies als ein Zins für einen Monat aufzufassen ist, so ergäbe 
sich ein enorm hoher Zinsfuss (der Schüler berechne die Procente für das Jahr!), wie er wohl 
unter Wucherern vorkam, aber unter Verwandten kaum glaublich ist. Vielleicht ist deshalb 
die vorgeschlagene Lesart uuywaiov richtiger. A0yov ‚leeres Gerede“. srageıyouv stehender 
Ausdruck für die Zeugenstellung. 

$ 24. XoAcoyeug aus dem Demos Cholargos. Aaße dE mo nal ıyv ergänze uagruglav 


aus dem vorigen &. — $ 25. z@v srarguwv Legüv ist gen. epexeget. — 8 26. vo za avrov 
hat dieselbe Bedeutung wie 'zöd za «urov u£oog S. cap. 6, $ IT. — &Eayodyıuov — E7r0IN0E 


‚hat ausgeführt, zum Ausfuhrartikel. gemacht‘, ein ähnlicher Ausdruck wie das bekannte &va- 
orarov zroisiv. Die hier erwähnte Kisorraroa ist eine Tochter König Philipps und der Olym- 
pias. Sie war vermählt mit Alexander von Epirus, der 326 starb. Zur Zeit, wo Leokrates 
die Handelsverbindung mit ihr anknüpfte, lebte ihr Gatte also noch; dennoch ist sie statt 
seiner genannt, weil er im Bunde mit Tarent in Unteritalien Krieg führte und sie inzwischen 
Regentin war. $ 27. og ist Präposition. 

Mit Cap. 9 beginnt die Beweisführung des Falles (argumentatio, zriorıg oder 
arrodeıkıc.) Man beachte hier den Unterschied einer antiken und modernen Gerichtsverhand- 
lung. Bei uns sind Anklage und Beweisführung, welch letztere in Zeugenvernehmung, Vor- 
lesung von Acten u. dgl. besteht, zwei streng geschiedene Dinge. Nicht so bei den Alten. 
Für Beweismittel hat der Ankläger zu sorgen; er bringt Actenstücke und Zeugen mit vor 
Gericht und lässt an geeigneten Stellen seiner Rede erstere verlesen, letztere aussagen, und 
fährt dann in seiner Rede fort. So auch hier. Der thatsächliche Beweis, dass Leokrates die 
von Lykurg behaupteten Handlungen begangen hat, ist geliefert. Es bleibt übrig zu zeigen, 
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inwiefern dieselben den Namen Verbrechen verdienen und Sühne durch‘ Bestrafung erheischen. 
Das Verbrechen muss einen bestimmten Namen erhalten, und es muss gezeigt werden, dass 
durch dasselbe gegen einen bestimmten Gesetzesparagraphen verstossen ist. Und dem Angeklagten 
ist die böse Absicht bei seinen Handlungen (der dolus, wie unsere Juristen sagen) nachzuweisen. 
Diese beiden Punkte haben aber im vorliegenden Falle ihre grossen Schwierigkeiten. 

Es ist nämlich durchaus unwahrscheinlich, dass Leokrates sich auf die Flucht begeben 
habe nach dem Beschlusse der Volksversammlung, der die Feldherren bevollmächtigte jeden 
Bürger zum Kriegsdienst heranzuziehen (cap. 6). Wenn das nämlich nicht der Fall wäre, so 
würde Lykurg gewiss ausgiebigen Gebrauch davon gemacht haben. Er thut das aber nirgends. 
Es ist also anzunehmen, ‘dass Leokrates unmittelbar nachdem die Botschaft von der Nieder- 
lage kam, ovderög gpoovricag seine Sachen gepackt hat, ja dass er sich entfernt hat, ohne von 
dem Beschluss noch Kunde erhalten zu haben. Die Worte des cap. 6 ($ 16 u. 17) sprechen 
nicht gegen diese Auffassung. Somit ist der Ankläger in Verlegenheit, wie er das Vergehen 
des Leokrates und damit seine Anklage benennen soll, sowie auch, welchen Gesetzesparagraphen 
er anziehen soll. Er lässt sich dadurch aber keineswegs irre machen: denn von der moralischen 
Verwerflichkeit der That des Leokrates ist er im innersten Herzen überzeugt. Je mehr ihm 
der juristische Anhalt fehlt, umsomehr beutet er das Moment des Unsittlichen in der Handlung 
aus. Er sucht nachzuweisen, dass in derselben eigentlich alle möglichen Verbrechen liegen, 
Verletzung des Bürgereides, Pietätslosigkeit gesen das Vaterland und die Götter, Feigheit, 
Verrat und was sonst noch (s. auch cap. 8). Er beleuchtet das Verfahren des Angeklagten 
von allen Seiten, vergleicht es mit andern Verbrechen, die, allgemein bekannt und streng be- 
straft, doch noch nicht so arg waren als das vorliegende, stellt demselben Beispiele von Bürger- 
tugend und Opferwilligkeit gegenüber. Und wenn man bedenkt, dass es Leute aus dem Volke 
waren, die da als Richter sassen, zu denen er sprach, so wird man zugeben müssen, dass der 
Redner mit dieser Bearbeitung der Richter und der Herausforderung ihrer sittlichen Entrüstung 
auf dem besten Wege war, sein Ziel — die Verurteilung des Angeklagten — zu erreichen. 

Aus demselben Grunde, weil eben ein solches Vergehen wie das des Leokrates im 
Gesetze nicht vorgesehen war, scheint auch Lykurg die Form der eisayyekia für seine Klage 
gewählt zu haben. Es ist dies nämlich eine Anmeldung der Klage beim Rate, welcher über ihre 
Annahme oder Abweisung zu entscheiden hatte. Durch diese Form sondierte also der Ankläger 
die öffentliche Stimmung über den Fall und versicherte sich gewissermassen seiner Sache 
durch ein Vorurteil. 

Im vorliegenden, neunten, Capitel berichtet nun Lykurg, dass er, um die Wahrheit 
an den Tag zu bringen, die Sklaven des Leokrates vorgeladen habe. Dieser aber habe ihre 
Stellung verweigert und sich dadurch selbst am meisten verdächtig gemacht. Bei dieser Ge- 
legenheit nennt Redner das Verbrechen Landesverrat, als welchen er es am liebsten anerkannt 
gesehen hätte (zoodorng eig zravgidog). 

$ 29. ua our &ötyero xal xarsuagrigeı abrov ‚dadurch dass er nicht angenommen 
hat, hat er gegen sich selbst bezeugt...“ Das Gua — zei entspricht dem lateinischen eum 
c. ind., welches die Graimmatiken explicativum, coincidens, involvens nennen. Aus dem 
nächsten Satz ist ersichtlich, dass der Grieche in dieser Bedeutung auch das Partieipium ver- 
wendet: pvyov @uoAoynzev. — Ta eignyyehulva zu übersetzen wie yeyoauutva in $ 5; jedoch 
5. Lex., auch unter eigayyelia. 8 30. $00v 8/0 x. v. A. dem Sinne nach gleich @ore. — roig 
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idioıs zırdvvors] um diese Worte zu verstehen, ist es nötig zu wissen, dass der Ankläger, 
wenn er Sklaven laden liess, für etwaige Beschädigung derselben durch die Folter aufkommen 
musste. — Järrov = polhius. 

Cap. 10. 

Der Angeklagte wird einen Notschrei erheben, er als Laie in juristischen Dingen 
(idıovng) werde ein Opfer der rednerischen Überlegenheit und Geriebenheit (rg rod 6jrogos 
al Ovxogetvrov dewwvornrog) werden. Es war nämlich beliebt bei den Parteien, sich als unbe- 
kannt mit den Gerichten hinzustellen, um den Schein zu erwecken, sie seien ganz harmlose 
Bürger, anderseits um die Richter zum Mitleid zu stimmen. So nimmt es auch Lysias als 
einen Ruhm für sich und seine Familie in Anspruch, dass diese in 30 Jahren keinen Rechts- 
handel gehabt habe. (Lys. XII, S 4.) | 

Es bezeugt nun eine grosse Gewandtheit des Anklägers, dass er diesen Ruf seines 
Gegners nach Mitleid gerade hier an dieser Stelle zu entkräften unternimmt, wo der Beklagte 
soeben sich selbst arg verdächtigt hat. Wenn meine Anklage unehrlich wäre und nur durch 
gerichtliche Kniffe durchdringen wollte, so würde ich nicht das Zeugnis der eigenen Sklaven 
des Angeklagten fordern. Sklaven sind die ungeeignetsten Leute, sich durch Redekünste be- 
tören zu lassen: die Folter presst aus ihnen die unverfälschte Wahrheit heraus. 

Dieselbe Weigerung des Leokrates, seine Sklaven zu stellen, benutzt der Redner so- 
dann zu folgendem Dilemma: es giebt nur zwei Möglichkeiten; entweder ist Leokrates schuldig 
oder er ist unschuldig. Weiss er sich schuldig, so lasse er sich verurteilen. Weiss er sich 
unschuldig, so stelle er seine Sklaven. Es bleibt dem Hörer überlassen, weiter zu folgern: 
da er aber die Sklaven nicht stellt, so macht er sich dadurch der Schuld dringend verdächtig. 
Sein Schuldbewusstsein zwingt ihn auf das beste Beweismittel zu verzichten; ein unschuldig 
Angeklagter würde alles daran setzen, seine Unschuld zu beweisen. 

Der Schüler lege sich einmal die Frage vor: was wird dem Ankläger für seinen Zweck 
lieber gewesen sein, die Stellung oder Verweigerung der Sklaven? Durch ihr Zeugnis wäre 
nur das schon Bewiesene neu bestätigt, dass Leokrates in der angegebenen Weise gehandelt; 
aus ihrer Verweigerung aber folgert Lykurg, dass dem Leokrates bei der Erinnerung an seine 
That das Gewissen schlage; das kann aber nur stattfinden bei einem, der mit bewusster 
Absicht etwas Böses gethan hat. Es zeigt sich also, dass der Ankläger den zweiten Teil 
seiner Beweisführung besser erledigt als er es beim ersten vermochte (s. z. cap. 9 Anf.). 

$ 31. og idıweng @v, auffallend ist das Partieip nach einem Verbum dicendi: ‚er 
wird schreien als einer, der ein Laie sei‘ u. s. w. “ua rodro (scil. vo Ouropavreiv) 7.900L- 
oeiodaı za Inreiv va ywola x. v. A. ‚indem (wenn) sie sich dies vornehmen, die Punkte auf- 
zusuchen‘ u. s. w. 2v oig — zomjoovreı, das fut. im Relativsatz entspricht dem lateinischen 
Conjunetiv, meist finaler Natur. 2voyovs raig agaig: gegen gewisse Verbrecher wurden Ver- 
wünschungen öffentlich verkündigt. $ 32. rivag adivarov u — zragayayeiv; Antwort: Tovg 
oixiras za as Jegarcalvag. Diese Antwort ist aus dem folgenden Satze zu ersehen. Kräftig 
ausgesprochen ist sie im $ 33 mit den Worten zoög dinaorag. — Erradda Eimkvdev hame 
viam ingressus est. oBdEv Ereoov 1 yoßovuevog ein elliptischer Ausdruck, mit @AAo statt Eregov 
häufig vorkommend; genau sollte es heissen ovdev Eregov poßovuerog 7 (vodro) Yoßovuevog. 
$ 34. zöv zwdvveiorra den Angeklagten, vgl. cap. 6, $17. — $ 35: zöv rıv ESovolav vng arcoho- 
ylag — adrod zregimgnuevov ‚der sich selbst die Möglichkeit der Verteidigung genommen hat‘. 
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Cap. 11. 

Der Inhalt dieses Capitels ist in dem Satze an der Spitze desselben kurz angegeben: 
&v oIg nagols al NAlroıg Aıvövvorg unv zeolıv oloav Aswrgeaung ro008öwxrev, avaurnoaı BUS 
Bovkouarı. 

Man kann auf den ersten Anblick dieser Überschrift verwundert sein ‚ was eine 
Schilderung der Zeitumstände mit der Beweisführung des Klägers zu thun hat. Doch brauchen 
wir blos im Auge zu behalten, um was es dem Redner bei seiner Beweisführung zu thun war. 
Dass die That eine bewusste verbrecherische war, hat das Gebahren des Angeklagten selbst 
gezeigt; wie schlecht, in welchem Umfange sie verbrecherisch war, das darzulegen ist die 
nächste Aufgabe. Lykurg geht daher jetzt darauf aus, die Richter von der Grösse des Ver- 
brechens zu überzeugen dadurch, dass er dasselbe durch eine Schilderung der drangvollen 
Zeit, in der es geschah, sowie durch Vergleich mit der Denk- und Handlungsweise anderer 
in ein besonders grelles Licht rückt, durch Gegensätze von aussen charakterisiert, es wie ein 
Maler durch geschickte Behandlung des Hintergrundes besonders scharf hervortreten lässt. 

Diesem Zwecke also dient das in diesem Capitel gegebene drastische und in dieken 
Farben aufgetragene Gemälde. 

Die ganze Stadt war in der äussersten Aufregung, als die Nachricht von dem Siege 
Philipps bei Chäronea anlangte. Gross war die Gefahr. Aber sie entmutigte die Bürger 
nicht; vielmehr entzündete sie eine hohe Opferwilligkeit, um das Äusserste abzuwenden. Men- 
schen und Götter, Lebende und Tote gaben, was sie hatten, zur Befestigung und Verteidi- 
gung der Stadt, kein Alter schloss sich aus von der Rettungsarbeit — nur Leokrates brachte 
in schnöder Selbstsucht sein Leben und seinen Besitz in Sicherheit. 

In hohem Pathos, in kräftigen und schwungvollen Perioden fliesst die Rede dahin, 
die Richter mächtig ergreifend — um so schneidender wirkt hinterdrein der Gegensatz: in 
solchen Schrecken, in solchen Gefahren, in solcher Schmach hat Leokrates die Stadt im Stich 
gelassen: ihr Richter, ist er nicht des Todes schuldig? — Der Schüler bemühe sich das 
Capitel, nachdem ihm die Gedanken klar geworden, mit dem rechten Verständnis und der 
angemessenen Betonung laut zu lesen, und er wird für die Wucht und Kraft der Rede nicht 
unempfindlich bleiben. Ein feinfühliger Beurteiler des Altertums, Dionysius von Halicarnassus, 
hat den Lykurg mit Recht als musterhaft an gewaltigen Stellen bezeichnet. 

5 37. mv BovAmv voüg zrevranooiovg wir: den Rat der 500. Yonuarıovoay amt- 
licher Ausdruck = agere. — xai zeoacrew x. v. 4. Dieser Satz erinnert lebhaft an das 
römische videant consules ete. — vob oroareveodaı hängt ab von aysıuevoı, Evexa ist seinem 
Genetiv vorangestellt. os rvuyovres (oßoı die ersten besten, d. h. gewöhnliche, alltägliche 
Schrecknisse. $ 38. xara rıiv adrod 7rooaigeoiv ‚wenn es auf seinen Vorschlag ankam. 
$ 39. 009) heisst hier selbstverständlich nieht etwa »gerade<; der Schüler denke an ogvoue 
und schlage im Lexikon nach. $ 40. zovg zeig NAıniaıs srosoßvregovg minores natu. &rei yı- 
owg Od) (attisch statt 0365) aus Homer bekannt. regup9eıgousvovg ‚einherwankend, umher- 
schlotternd‘ (Rehdantz). $ 42. Von den durch udv und d£ einander gegenüber gestellten Infini- 
tiven ist im Deutschen je der erste zu subordinieren. $ 43. Orrha YEusvov. Die bekanntere 
Bedeutung ist „halt machen, sich lagern“ Hier heisst es „sich in Reih’ und Glied stellen“; 
auch dabei wurden nämlich die Waffen niedergelegt. 709» — roAuroavra reiht sich an die vorigen 
Accusative &ynarakızıovra — FEusvov — ragaoxovra; gegenüber der Wucht dieser Häufung 
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konnte der Dativ in dem kurzen eingeschobenen Satze 7) 61jr00 — BonImoeıe für die Fortsetzung 
der Construction unberücksichtigt bleiben. — ouußeßAmudvov med. ‚beitragen, helfen‘. $ 44. &p' ov 
ondevde = dr oVdevög rovrww. $ 45. Ov elnoe x. r. A. ordne so: &ixog (Lori) vuäg vovrov avauno- 
HIeyrag — Inuooaı. — dSıooavra: das negierte «Sıoöv heisst oft ‚etwas nicht der Mühe für wert‘ 
oder ‚unter seiner Würde halten‘, auch ‚sich nicht bequemen‘ ähnlich dem a se non impetrare. — 
8 — arapwv Erelvov — yEyernuevov ‚in der Erwägung dass —. zo &ei vovrı ugog: bekannt wird 
dem Schüler sein & 2uot 2ori rı etwas liegt in meiner Hand, hängt von mir ab. Vgl. cap. 6,8 17. 
Cap. 12. 

Noch befremdlicher als der Inhalt des vorigen Capitels kann der Preis der bei 
Chäronea gefallenen Athener erscheinen, welchem das zwölfte Capitel gewidmet ist. Doch 
klärt uns diesmal der Redner selbst über den Zusammenhang dieser Lobrede mit dem Rechts- 
fall auf durch die Worte: ai ydo röv ayayöv Awdoov evhoyiaı vov Eheyyov Gapn zard Tavav- 
tie &reirndsvorrov zroıovoım. An diese Begründung als die sachlich massgebende müssen wir 
uns halten; die andere ?rı d& zul Öizaov x. v. A. hat für den Process keine Bedeutung, kann 
also den Redner nur nebenbei bestimmt haben. Doch lässt sich sein Wohlgefallen am Schön- 
reden daraus erschliessen. An sich betrachtet, ist das Capitel eine schöne Leistung würde- 
voller patriotischer Rhetorik. Trefflich ist vor allem die Auffassung wahren Ruhmes und 
echten Heldentums. Nicht der Erfolg, nicht das Beifallsgeschrei der Menge bilden den Mass- 
stab für den inneren Wert einer That, sondern die dıavora ($ 49), die Gesinnung, aus 
welcher die That hervorgeht. 

$ 46. dısAYeiv wie unser deutsches ‚einen Gegenstand durchgehen‘. Zreidı) zazeivor: 
auffallen kann das zei, es wird klar durch den Zusatz ‚wie andere Helden‘. $ 47. xaxwos 
zrorsiv = devastandam. — eindrwg: der Schüler werde in der Übersetzung der Stellung des 
Wortes gerecht. $ 48. Die Worte Borreg yag — dıdzeivran sind bedenklich. Wie sich Menschen 
gegen ihre wirklichen Väter dankbarer benehmen als gegen Adoptivväter (letztere adoptierten 
nämlich meist mehr in ihrem als der Söhne Interesse, um ihr Geschlecht nicht untergehen zu 
lassen), so liebt man auch das natürliche Vaterland mehr als das erst später erworbene. Was 
soll das hier? Ein erst später erworbenes Vaterland kommt ja bei den Helden von Chäronea 
gar nicht in Frage. Der Proportion fehlt in diesem Falle ein Glied. Der hier ausgesprochene 
Gedanke, nachweislich ein Gemeinplatz der Rhetorenschulen, kehrt auch bei andern Rednern 
wieder, so z.B. Lysias XIII, 91. Vielleicht gehen wir nicht fehl, wenn wir ihn hier für inter- 
poliert halten, wie es Blass an jener Stelle gethan hat. Die folgenden Worte rorwuraug de 
yrojucıg %. . A. schliössen sich trefflich gleich an einorws an. — aradeioregov dıazewrau 
‚sie verhalten sich mangelhafter‘, nämlich in ihren Gefühlen: nun wird der richtige Ausdruck 
leicht zu finden sein. roig @eloroıg Dativ der Gleichheit, abhängig von 2E Toov. — q@uvvovreg 
ist dem drrodavdvres subordiniert. $ 49. sragado&orerov ‚scheinbar ungereimtf, zuungavteg 
ce. acc. nach Analögie des sinnverwandten goßelodaı, ebenso durhayipai vı.— vov Ereioviov 
neutr. — poßov = terrorem. 8 50. vor Blor uernAAaSev, auch elliptisch ohne Aiov = sterben. 
$ 51. zal dl & 00x aAoyws &rrerndevor, &rrioraoye ‚und der Grund, warum sie damit nicht 
unvernünftig handelten, ist der: ihr versteht u. s. w.‘ 

Cap. 13. 

Der Redner kehrt wieder zu dem Rechtsfalle zurück. Nachdem er in den vorigen 

Capiteln die sittliche und patriotische Entrüstung in den Richtern hervorgerufen, kommt er 
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ihnen jetzt mit nüchterneren, aber nichts desto weniger sehr eindringlichen Gründen, mit 
Präcedenzfällen. Es liegt gar nicht mehr in eurer Hand (000° &v du or), den Angeklagten 
“freizusprechen, nachdem der Areopag und die Heliäa ganz gleiche Fälle mit dem Tode be- 
straft haben und das Volk dies Urteil gut geheissen hat. Es liegt in diesen Sätzen eine 
beabsichtigte Steigerung. Der Areopag wurde vielleicht von Volksrichtern nicht als Autorität 
anerkannt, weil seine aristokratischen Tendenzen nicht beliebt waren, auch wohl, weil man 
Jetzt die hier erwähnten Bestrafungen bei ruhiger Betrachtung zu hart befunden hatte. (Rehdantz 
vergleicht diesen Widerwillen des athenischen Volkes treffend mit der Stimmung der Römer 
gegen Cicero wegen seines Vorgehens gegen die Catilinarier) Daher der beschwichtigende 
Zuruf zei umdeis uoı $ogvßrjon macht mir keinen Lärm, wenn ich den Areopag erwähne; 
das müsst ihr ja doch zugeben, dass er damals (durch seine Strenge) die Stadt gerettet hat. 

Die zweite Autorität ist das Heliastengericht, das den Autolykus verurteilt hat. Der 
fein berechnete Gedanke ist: ihr werdet doch hinter euren Amtsgenossen von damals an Ein- 
sicht und Patriotismus nicht zurückbleiben wollen, welche — und damit wird der dritte Trumpf 
ausgespielt für noch schwankende Gemüter — mit ihrem Urteil den Beifall des Volkes ge- 
funden haben. 

Natürlich haben jene ungenannten Verurteilten sowohl wie Autolykus gegen den 
ihnen bekannten Beschluss des Volkes und Befehl der Feldherrn gehandelt. Für einen ruhigen 
Betrachter beweisen diese Präcedenzfälle in Bezug auf den vorliegenden gar nichts; wohl aber 
konnten sie vielleicht — und so musste Lykurg rechnen — etwas beweisen für einen Richter 
aus dem Volke, in dessen Innerem es nach der Bearbeitung durch die vorigen Capitel rief: 
ein Mann, der so gehandelt hat, ist wirklich ein Verräter zu nennen. 

S 52. ca Ödixaa sroıodoı ‚wenn anders ihr gesetzlich handeln wollt. zavrn d. i. 
zıv v 00 A. 70. Bovkny. — öoıwWrara adv. 8 53. airiav &yeiv s. Lex. 

Mit Cap. 14 beginnt die zur Haltbarkeit des Beweises notwendige Widerlegung der 
Einwände, welche Leokrates etwa gegen die Anklage erheben könnte. Dieselbe wurde von 
den alten Rhetoren zrooxeraAmwıg genannt; hier reicht sie bis cap. 17. 

Solche Einwände stellte der Kläger entweder durch eigenes Nachdenken zusammen, 
oder er hatte in Erfahrung gebracht, was der Angeklagte zu seiner Verteidigung anzuführen 
sich vorgenommen hatte. (So auch hier, daher sruv$dvouaı.) „Man sprach und stritt ja vor 
den Gerichtsverhandlungen auf der Agora und in den Handwerksläden über bedeutende Rechts- 
fälle so viel pro und contra, dass solche Nachrichten leicht den Parteien zufliessen konnten.“ 
(Frohberger z. Lys. XIIL, 55.) x 

Zunächst könnte Leokrates vielleicht sagen, nicht Feigheit und Selbstsucht hätten ihn 
hinweggetrieben, sondern dringende Handelsgeschäfte. Denn die &urrogoı, als wichtige Faetoren 
des attischen Staates, waren, wenn auch nicht unter allen Umständen, vom Militärdienst frei. 
Ob freilich dem Leokrates in dieser Zeit der Not diese Vergünstigung zugestanden wäre, 
ist allerdings sehr zweifelhaft. Immerhin wiegt der Einwand für den Kläger schwer genug, 
um seine gründliche Beseitigung für nötig zu halten: er weist nach, dass Leokrates bis dahin 
gar keine Handelsgeschäfte getrieben und dass seine Art sich zu entfernen nicht die Art 
eines Kaufmanns sei, sondern nur als Flucht ausgelegt werden könne. 

Das Oapitel ist klar disponiert und liest sich leicht; von Sophistik ist es nicht frei, so in 
5 56, zu welchem man das zu cap. 8 Gesagte vergleiche. — Auch die eben erwähnte Einfachheit 
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und Leichtigkeit der Darstellung, die namentlich in den erzählenden Teilen wohlthuend hervor- 
tritt, ist von den Alten anerkannt, so von Dio Chrysostomus, einem feinsinnigen griechischen 
Rhetor des ersten nachchristlichen Jahrhunderts. 

S 55. Anıbeode ‚ertappen‘. Ba ev ih ac ie quidem; es folgen &reıra und 
zeoög dE end — £ußealvovoı Sc. eig iv veiv. S 56. 9 xat zeavrwv u. vr. A. Dieses Rela- 
tivum wird dem Schüler auffallen, er erwartet dafür roöro oder, weil die inhaltliche Erklärung 
erst folgt, rode. Ganz identisch ist das 6 mit dem Demonstrativum nicht, sondern es entspricht 
unserem ‚es‘, welches ja auch auf einen folgenden Erklärungssatz hinweist. $ 57. sog yao 
00 deıwov ...... wenn wir im Deutschen: die Frageform beibehalten, so lassen wir das ‚wie‘ 
fallen. vovg ugv correspondiert mit zoörov d& uovov: wir verfahren hypotaktisch. zoo zrage- 
Oel = i ci zragaoyeiv. — vaSaı wie $ 47 zung zeoeiv. 8 58. Er de Kal zrevemroorng 
usreywv Eröyyavev „ausserdem war er Teilhaber einer Zollpachtung“, Mitglied einer Gesellschaft, 
welche vom Staate die Zölle gepachtet (oder nach dem griechischen Ausdruck zeAuvng gekauft) 
hatte; ähnlich in Rom die publicani. 

Cap. 15. 

Zweitens könnte sich Leokrates gegen die Bezeichnung seines Vergehens als eines 
Verrates wenden, indem er etwa sagte, Verrat — wie ja Lykurg wolle — könne dasselbe doch 
wohl nicht sein, denn zum Verrat habe ihm ja das Object gefehlt: es sei ihm nichts anvertraut 
gewesen, kein Posten angewiesen worden, folglich habe er auch nichts verraten können. 

Dieser Einwand ist sicherlich nicht unbedenklich für den Kläger und sehr geeignet 
seine Position zu schwächen. Es muss daher dem Redner daran gelegen sein, den Einwand 
um jeden Preis unwirksam zu machen; durch eigentliche, thatsächliche Widerlegung war das 
nicht möglich (vgl. das zu cap. 9 Gesagte), daher musste er suchen ihn zu übertönen und zu 
übertrumpfen. Er stösst deshalb wieder in die Posaune der sittlich-patriotischen Entrüstung: 
was, du willst kein Verräter sein! ja, etwas einzelnes hast du freilich nicht verraten, aber 
dafür den Verrat begangen an der ganzen Stadt, an ihren Heiligtümern, an Lebenden und 
Toten, so gründlich, dass, wenn es auf dich angekommen wäre, sie jetzt vom Erdboden ver- 
schwunden sein würde, tot wäre für alle Ewigkeit. Und damit niemand Zeit behält über die 
Sophistik dieser Worte recht klar zu werden, wird die Phantasie der Richter weiterhin durch 
Schreckbilder in Aufregung gehalten, und es wird hübsch an Beispielen ausgeführt, dass eine 
zerstörte Stadt wirklich für Jahrhunderte oder sogar für immer tot sein kann. 

8 59. Zr 2&ueivov vov Aoyov, das &ri kann sowohl zu 1$eı wie zu gegouevog gehören. 
(pegeodaı „sich stürzen auf“). Gerade das Participium peoousvog aber wird oft absolute zu 
einem Verbum gefügt, um die Eile zu bezeichnen: wir „hastig, eilig“. — Die Worte WG 00% 
x. 1. & sind hier etwas lose angefügt; man wird in der Übersetzung vor denselben einschieben 
müssen ‚um zu beweisen‘, oder man wird sie gleich hinter Aoyov bringen müssen: ‚Grund dafür 
dass u. s. w.“ — 24dorov zroımocı, gewählter, auffälliger und daher nachdrücklicher als das 
blosse zroodovvar. Derselbe Ausdruck findet sich $ 85, und $ 26 lasen wir einen ganz ähn- 
lichen, 2£aywyıuov zrowsiv. Dem Redner müssen natürlich solche wirksamen Wendungen will- 
kommen sein; wir finden &4dorov zr. auch bei Demosthenes und Isokrates, freilich auch in der 
epischen Erzählung des Herodot. 

S 60. rrgaivvenv hier und im Folgenden intrans. — oregnIivaı wie vuyeiv abhängig 
von eixog 2orıv. — Mwaorarov ysvEodaı wörtlich ‚zum Aufstehen gebracht werden‘, sollte 
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eigentlich nur von den Einwohnern einer Stadt gesagt werden, wird aber auch auf die Stadt 
selbst übertragen: ‚entvölkert, verwüstet werden‘ — sr&gag Eysır vıy aruylav, direet N &ruygia 
zrigas &ysı ‚das Unglück. (nicht etwa ‚hat ein Ende‘, sondern) hat sein Ziel erreicht, ist voll- 
ständig. $ 61. Der Schüler suche die Frage zu beantworten: mit welchem Recht sagt Lykurg 
rovrov @uporsowv, während er doch von drei Ereignissen gesprochen hat, der Tyrannis des 
Pisistratus und seiner Söhne, der Tyrannis der Dreissig und dem Verluste der athenischen 
Mauern? $ 62. zrahaıoreoov eizceiv etwas sonderbarer Ausdruck. Der Infinitiv gleicht dem 


lateinischen Supinum: horribsle dietu. — Toöro usv — toüro de erstens — zweitens. 70V alwva 

‚die (ganze) Zeit her‘. srevraxootoıg x. v. &. wir ‚erst 500 J. sp‘. 500 Jahre! ist Lykurg ein 

guter Historiker? — 2x zwv ruyovrov av9eWrewv, etwas verächtlich „zusammengelaufene Leute“, 

die anno? auf wessen Ruf kamen? Das 2x beim Passiv statt 0.0 hier bezeichnend wegen 

des ovvorzıodeioav „zusammengesetzt (um nicht zu sagen «zusammengegründet») aus .. .“ 
Cap. 16. 


Drittens könnte das Bestreben des Angeklagten und seiner Verteidiger darauf gerichtet 
sein, die Bedeutung des Vergehens in den Augen der Richter abzuschwächen durch Hinweis 
auf die geringe Wirkung desselben, den winzigen Nachteil, den das Gemeinwesen durch das- 
selbe erfahren. Auf einen Mann mehr oder weniger komme es doch nicht an. (ovdev zag 
Eva avdgwsrov yiyveraı.) Dieser Einwand ist für einen schlauen Schachzug zu halten. 
Das Volk hat — auch in unserem Zeitalter — in vielen Fällen das Gefühl, dass die Strafe 
für ein Vergehen nicht nach dem angerichteten Schaden zu bemessen sei, sondern nach 
der demselben innewohnenden Immoralität. Diebstahl ist Diebstahl, Betrug ist Betrug. Die 
Gesetzgebung kann aber, ohne schweren Schaden am Bestande der Gesellschaft, mit diesem 
Grundsatze nicht auskommen; sie setzt daher die Strafen wesentlich unter Berücksichtigung 
des angerichteten Schadens fest. Allmählich söhnt sich auch das natürliche Rechtsgefühl 
wenigstens :der Grebildeten des Volkes mit diesem neuen Grundsatze aus; nur in einzelnen 
besonders hervorstechenden Fällen wird der alte Gegensatz zwischen volkstümlicher und juri- 
stischer. Rechtsanschauung wieder erwachen. In Athen nun war durch Solons Gesetzgebung 
das neue Princip eingeführt — nachdem sich das Volk von der Unerträglichkeit eines nur 
nach den sittliehen Motiven bestrafenden Gesetzes, des drakontischen, überzeugt hatte. Leo- 
krates konnte also darauf rechnen, dass er mit diesem neuen Gesichtspunkt, der entstandene 
Schaden sei ja ein verschwindend kleiner, bei den gebildeteren Richtern Glück haben würde. 
In demselben Masse wie mit der grösseren, namentlich juristisch grösseren Bildung der Richter 
seine Aussichten bezüglich dieses Punktes steigen, in demselben Masse werden sich die Aus- 
sichten des Klägers vermindern Glück zu haben mit einem Appell an die volkstümliche Rechts- 
auffassung. Er stützt sich bei diesem Appell auf die Autorität älterer Gesetzgeber; da jedoch 
jeder Athener dabei nur an Drakon denken konnte, dessen Gesetze gerade wegen ihrer unter- 
schiedslosen Strafbemessung als mit Blut geschrieben verrufen waren — so wird Lykurg 
mit dieser seiner Beweisführung wohl nicht viel Eindruck gemacht haben. Das natürlich 
musste ihm jeder zugestehen, dass der Anspruch des Leokrates auf gänzliche Straflosigkeit 
wegen des geringen Objects lächerlich war. Viel stichhaltiger ist das am Ende des Capitels 
gebrachte Argument des Redners,' welches er aus der Macht und Fortzeugungskraft des bösen 
Beispiels entnimmt. Warnend ruft er den Richtern zu: lasst ein solches Verbrechen nicht 
ungesühnt, denn sonst könnte es Nachfolge erwecken; bedenkt, dass die Strafe erziehend 
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wirken soll für andere. Derselbe Gedanke ist übrigens schon einmal, wenn auch in anderem 
Zusammenhang ausgesprochen. Wo? 

$ 63. ao Eva avdowrrov 2yEvero, dieses zraga „dient zur Anführung des Gegen- 
standes, unter dessen Einfluss oder Vermittlung etwas geschieht“, ist also etwa durch ‚wegen‘ 
zu geben; eine freiere Übersetzung ist oben schon angedeutet. — ovvnyogov euro, dieser 
Sprachgebrauch des Griechischen, dass ein Substantiv statt des Genetivs den dem zugehörigen 
Verbum zukommenden Casus, den Dativ, haben kann, dürfte dem Schüler schon bekannt sein; 
jedoch entgeht dem am Deutschen und Lateinischen gebildeten Anfänger erfahrungsmässig 
leicht diese Zusammengehörigkeit; darum sei hier darauf hingewiesen. — 010» praesens de 
conatu. — zregi vov uey&dovg Scl. Tod auagrnjuarog. — Önzcov wird der Bedeutung nach fast 
immer durch unser „doch wohl“ gedeckt; hier in der Frageform freilich können wir dasselbe 
nicht verwenden. $ 64. &p' &vog ‚in einem Punkte, an einer Stelle‘; der Gedanke gleicht dem 
biblischen: wer das Gesetz an einer Stelle bricht, ist es ganz schuldig. Das Gesetz als 
Ganzes ist einem Zaune vergleichbar; wer diesen gegen das Verbot an einer Stelle überspringt, 
hat ihn überhaupt übersprungen. 

$ 65. eioyov rov vouov. Damit ist die vollständige Atimie, Ausschluss von allen 
Rechten des Bürgers, namentlich von dem Anrecht auf Schutz der Gesetze ausgesprochen. 
Zu vergleichen ist die mittelalterliche Strafe der Acht. $ 66. 2Adußevov ‚abnehmen‘. &ri 
zcheiov &l$0v_ ‚wenn es sich weiter ausdehnte, bei weiterer Verbreitung‘. $ 67. ueilovog rıuo- 
oiag nicht zu @&10v gehörig, sondern Object zu ruyem. 

Cap. 17. 

Zwischen dem Thema dieses Capitels oöx &orı roöro zroodıdovaı und dem des fünf- 
zehnten ovx &voxog &orı v7 zroodoolg ist eigentlich kein Unterschied. Zu einem neuen Capitel 
bot diese Behauptung des Angeklagten und seiner ovrnyoooı bloss durch die neue Begründung 
Anlass. Während es dort hiess: ein Verräter bin ich nicht, weil mir ja nichts anvertraut war, 
das ich hätte verraten können, so heisst es hier: ich soll ein Verräter sein? wohl deshalb, 
weil ich die Stadt verlassen habe? Nun dann müssten alle, die sich aus der Stadt entfernten, 
ebenfalls Verräter sein, z.B. die Salamiskämpfer. Dieser Gedanke mutet uns so ungeheuerlich 
an, dass wir billig zweifeln müssen, ob Leokrates oder einer z@v user’ avrod ihn vorgebracht haben 
könnte, „obschon bei den athenischen Sprechern und Hörern die Lust an Sophismen, die aber 
nur auf ganz äusserlichen Ähnlichkeiten gebaut waren, geradezu ins Unglaubliche ging“ (Reh- 
dantz). Höchstens könnte man die Sache als schlechten Witz atffassen, und dazu ist doch 
die Situation nicht angethan. Nicolai will aus den Eingangsworten ayavaxıo Ereidav arovow 
„ich werde mich ärgern, wenn ich etwa hören werde“ sehen, dass dieser vierte Einwand 
nicht wirklich von der Partei des Angeklagten gemacht ist, sondern nur vom Redner fingiert. 
Das letztere glaube ich allerdings auch, aber nicht sowohl wegen des &&v als wegen der inneren 
Unglaublichkeit eines solchen Einwandes. . Wunderbar aber und etwas absurd bleibt es immer, 
einen derartigen Einwand auch nur zu fingieren. Der Redner that es wohl, „um die glänzenden 
Bilder athenischer Herrlichkeit hervorzurufen, die ihre Schatten auf Leokrates’ That werfen 
und zugleich den wunden Punkt seiner Rede, den Beweis der zrg0Ö001«, umnebeln“ (Rehdantz), 
er that es auch wohl zweitens aus Gefallen an prunkender Rede, „um mit einer schwunghaften 
Ausführung über die Thaten und die Macht der Vorfahren den zweiten Hauptteil der Rede, 
die confutatio, schliessen zu können“. (Nicolai.) 


— 16 — 


$ 68. Die Worte zai yag ol zroöyovoı dıößmoav sind aus dem Sinne des Leokrates 
gesprochen, und zwar mit direeter Rede, wie derselbe gesagt haben würde. Einführung dieser 
Worte ist das wg an der Spitze des vorhergehenden Satzes. — 8 70. ”Ereovinos. Der 
Schüler wird besser wissen, wie der Anführer hiess. Man nehme dem Lykurg geschichtliche 
Irrtümer nicht allzu übel. Unsere kritische Forschung weiss oft besser in der Geschichte 
des Altertums Bescheid als die Alten selbst. — og &xareowv zeoosnne der Genetiv ist abhängig 
von einem zum Verständnis zu ergänzenden zegıyev&o9aı. Die drei folgenden Partieipien 
werden in ihrer Bedeutung klar, wenn man vırayreg vor Todc uev stellt. 

$ 71. Der Anfang des Paragraphen wie auch der Schluss sind ironisch gemeint; 
tay&og in diesem Sinne wie unser „bald, gleich“. 

aAh 00% &v „und nicht vielmehr“ besser deutsch „statt zu steinigen“. 

$ 72. £vevijxovre, ist die Zahl richtig? Auch die folgenden geschichtlichen Anfüh- 
rungen erfordern Aufmerksamkeit und Vorsicht. $ 73. ayarıjoavres Eornoav: man sollte um- 
gekehrt erwarten orıoavres nydrmoav. — ahh dgovg Tois Bagßdeoıs zunsavveg Toüg eig TnW 
EhevFegiav vng EhAcdos „sie haben als Grenzen gesteckt die zur Freiheit Griechenlands nötigen“ 
(oder „dienlichen“). — $ 74. oleoIe av, das &v gehört nicht zum regierenden Verbum, sondern 
zum folgenden Infinitiv und kündigt dessen Modalität schon im voraus an. 


Schulnadbricdten. 


Kuratorium des Gymnaliums. 


Senat3=Präjivdent Schmedes, Vorfitender. 
Dr. von der Mare. 

Buchdruckereibejiser Griebic. 

Symnafial= Direktor Schmelzer. 
Dberlandeögerichtsvat Ruhfus. 
Bürgermeifter Werner. 

Vacat. 


Kehrer-Rollegium. 


Direktor Schmelzer. 

Proreftor Profefjor Dr. Heracus,. 
Dberlehrer Brofefior Dr. Neidt. 
Dberlehrer Fijcher. 

Dberlehrer Dr. Meinece. 

Oberlehrer Gottbredt. 
Gynmaftallehrer Dr. Weddigen. 
Symnafiallehrer Kellinger. 
Symnafiallehrer Much. 
Symmaftallehrer Dr. Hofjmanı. 
Symnafiallehrer Brad. 

ijj. Hilfslehrer Spibbarth. 

Rifl. Hilfslehrer Staby. 
Gymnafial=-Elementarlehrer Böhmer. 
Cand. Meyer-Hermann. 

Cand. Schmidt. 

Cand. prob. Rentrop. 

Cand. prob. Afermann. 

Kaplan Wendeler, katholiicher Neligionslehrer. 


ea fl Se: 
HUllgemeine Lehrverfajjiung. 
1. Uberficht der einzelnen Lehrgegenfände, 


I. 
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| 2 Derteilung der Stunden unter die Lehrer. 


Orbi- | | | | 
a De en a | Ib. | 1Ma. DD. MW. v. | VL | Ir | IOr. |&. 
4 Gtied). | | 
Schmeler. | — RCRT 3Sc. | | 10. 
Heraens. 1. a 2 Franz. | 5 Latein. 17. 
Reidt. ee Te Bonfit. ID un | Math. 2 Geogr. 20. 
Fifcher IIb. |2 Sriech. |7 Gried). a 2 Geogt 21. 
EI ENANZ... SET en Bea DREIER: Non Boa ZHälBIoh Re SR RE me 
Meinecke. —  (2Religion.) ——— 2REIgIoN. Religion. 6 Latein. | 21. 
ea. as 2 | we 
ge “ TEE er ee 
Gottbrecht. | 1b. | 2 Franz. [2 Franz. 2 Sliskon Meligion. 21 
re 19 IN AH NIRSSURAEGEN NER BERKENEEE EREERFERSEE 9 Latein... ur BE Ag a 
| ak 
R > | 3 Enaliich Kranz. | 
Weddigen. au | 5 granz a 4 Engliie. an 
ne BR EN We. a SOBEReR VER EHANEREL IE FREHRINERUERLEEN HERPREEEEIRRFEER ES RN „u. Geogr 
a ZN A 5 Es ö 
FSellinger. lla. 8 2a 7 Gried). Religion. 3 Deutich. | 22. 
De Be... te ei. | Yatallı... | 
AR 3 Geld). 5 Math. |2 Gefch. 
mit) IIr. 4 Math. u. Geogr. 3 Math. 3 Phnfik. 2 Geogr. 22. 
. Ed 
LE ae Ve (RE EREENERREREER et ee RS TEEN. EN 
Hoffmann. | TlTa. SO: |7 Griech. |2 Geogr. 20, 
BO nn Dee 7 Wand he ES 
Srak. V. 7 Sriech u. Geogt. 2 Deutich. 9.gclein. 23. 
Spikbarth. Iy;: Religion. ILatein. 4 Franz. |3Religion. lan 23. 
u an No Natınd. 2 Naturb. loypanım. BMatb. | 04. 
Stab. 2 Naturb. 2Naturb. 2 Naturb. 18h. 1Gefh. 2Naturd. ofpaturb., + 
Ber nt ER Be a: a a et meet ne 
Böhmer. N | 2Zeichnen. 2 Schreib. 2 Schreib. |2 Zeichnen. 2Zeichnen. 22. 
re I a NE ERBE A oe ER ee 19... 3 EBEN NER AD EINE a ze 
Be (Bis Neujahr: 3 Gejhichte ILb, 2 Geijichte IV, 2 Religion V.) 
Rentrop. v1. 2 Religion IV, 2 Deutfch IIb, 3 Deutich VI, 9 Latein VI. 16. 
» 
Ackermann. (Bis Michaelis: 3 Mathematit IITb, 2 Vhnfif ITa, 2 Naturbeichreibung IIIa.) 


f Der fatholijche Religionsunterricht wurde von dem Kapları Wendeler in je 2 Stunden für I. und II., für 
die Tertien und für IV., V. und VI. erteilt. Der Gymnafial-Elementarlehrer Böhmer erteilte den Gefangunterricht 
in 4 Abteilungen und 4 Stunden wöchentlich. Turnunterricht gab in 6 Stunden der Woche Dr. Hoffmann. “afıl: 
tativen Zeichnenunterricht in 2 Stunden wöchentlich gab für die oberen Klafien der Kollege Böhmer. 


3. Die im Laufe des Schuljahres abfolvierten Denfen. 
I Gymnalinm. 


Prima, Ordinarius: Profeffor Dr. Heraeus. 


Religion 2 St. a. evangelische. Kirchengefchichte, 1. Teil, nad) Hollenberg. Leftime des 
Nömerbriefes. Meeinece. 

b. Fatholijche. Die chriftliche Offenbarung. Kirhengefchichte bis zum 8. Jahrhundert. Wendeler. 

Deutfh, 3 St. Litteraturgefchichte jeit Lejings Tode. Schillers Maria Stuart, Wallenftein, 
Goethes Zphigenie. Privatim: Schillers 3Ojähriger Krieg. Freie Vorträge. 9 Auffäte. Meinede. 

Luteinifh 8 St. Cie. acc. in Verr. IV. Liv. B XXI (eurjorifch). Tac. hist. . Hor. 
Od. II. IV. Epijteln md Sativen mit Auswahl. Stiliftit nach Berger. Überjeßungen aus Süpfle. 
Wöchentlich ein Erereitium oder Exrtemporale. 8 Auffäge. Heracus. 

Öriedjifchh 6 St. Plat. Gorgias. Thukyd. B. VI. Soph. Electra. Grammatijche Repetitionen. 
Schriftliche Arbeiten. 4 St. Schmelzer. Hom. I. XIII-XXIV. 2 &t. Stier. 

Sramzöhld) 2 St. Racine, Athalie; Chateaubriand, Itin&raire de Paris ä Jerus. I. Syntar 
nach Knebel. Überjegungen aus Probjt. Schriftliche Arbeiten alle drei Wochen. Heraeus, 

Hebräifh 2 St. Grammatit nach Gefenius, Leftiire aus den biftorifchen Büchern des A. T. 
Einzelne Pjalmen. Meinece, 

Gefdjichte und Geographie 3 St. Gejchichte der neueren Zeit. Gengraphijche Aepetitionen. 
Schmelzer. 

Mathematik 4 St. Neihen, Kettenbrüche, binom. Lehrjas, Trigonometrie, Stereometrie. Neidt. 

Phyfik 2 St. Lehre von der Wärme, Altronomifche Geographie. Aeidt. 


Sekunde A. Ordinarius: Gymnafiallehrer Fellinger. 


Religion 2 St. a. evangelifche. Die wichtigjten Stellen aus den prophetiichen und den didaktiichen 
Büchern des A. T. Das Leben Jeju nach den vier Gvangelien. Meinede. 

b. fatholiihe. Mit Prima Ffombiniert. 

Deuifh, 2 St. Schillers Balladen, Lied von der Glocke, Tell. Goethes Egmont. Hieckes Xefe- 
bu. PBrivatim: Gudrun. Vorträge und Dispofitionen. 9 Aufjäße. Sellinger. 

Kateinifch) 8 St. Cic. pro Roscio, pro rege Dejotaro. Liv. VIH. IX. Stiliftif nad Berger. 
Srammatit nach Hevasıs? Schulgrammatit. Überfeßungen aus Seyffert. Wöchentlich Erereitien oder 
Eriemporalien. 4 Aufjäbe. Virgil, Aen. V. VI. 8 &t. Vellinger. B\ 

Griechifchh 7 St. Lysias XII. Herod. VII. Plat. Menon, Euthyphron. Hom. Od. XIH 
bi8 XXI. Tempora und Modi. Srammatifche Nepetitionen. Schriftliche Arbeiten in je 2 Wochen. 
Sicher. 

Stanzöfifdhh 2 St. Ferry, Scönes de la vie Mexicaine. Syntar nad Knebel. Überjegungen 
aus Brobjt. Arbeiten in je 2 Mochen. Heraeus, 

Gelchichte und Geographie 3 St. Römische Gejchichte. Geogr. Nepetitionen. Schmelzer. 

Alathematik 4 St. Ebene Trigonometrie, Sleihungen 2. Grades mit mehreren Unbekannten. 
Diophantifche umd Erponential-Gleihungen. ©.: Mud. W.: Schmidt. 

Phnfik 2 St. Galvanifche Electricität. Xehre vom Licht. Neidt. 
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Sefunda B. Ordinarius: Oberlehrer Fifcher. 


Religion 2 St. a. evangeliiche. Das Neich Gottes im A. T. Apoftelgeichichte. Auswahl aus 
dem epijtoliihen Teil des N. T. Spikbarth. 

b. fatholifche. Mit Prima fombiniert. 

Dentfch 2 St. Schillers Gedichte: sungfraun von Orleans. Goethe, Gök von Berlichingen. 
Vorträge und Dispofitionen. 9 Auffäte, Rentrop. 

Lateinifdy S St. Cic. in Catil. III ımd Liv. XXI. Grammatit nad) Heraeus. GStiliftif 
nach Berger. Auswahl aus Seyfferts Lejeftücen. Wöchentliche Arbeiten. Fifcher. 

Griedifd 7 St. Xenoph. Hell. I-II. Hom. Od. I—IH. Kafuslehre und Hauptregeln 
der Modi nad Krüger. Schriftliche Arbeiten in je 2 Wochen. Fellinger. 

Sranzöffd) 2 ©t. Barthölemy, Voyage du jeune Anacharsis. Syntax nach Knebel. Über- 
jeßungen aus Probft. Arbeiten in je 2 Wochen. Gottbredt. | 

Gefdjichte und Geographie 3 St. Römische Gefchichte. Geogr. Nepetitionen. S.: Meyer- 
Hermann. M.: Rentrop. 

Mathematik 4 St. Alächeninyalt der gradlinigen Figuren. Berechnung des Kreijes. Potenzen, 
Wınzeln. Logaritimen. Gleichungen 2. Grades mit einer Unbekannten. Neidt. 

Phyfik 2 St. Grundbegriffe. Allgemeine Gigenjchaften der Körper. Chemie Eigenjchaften. 
Magnetismus und Neibungs-Cleetrieität. Neidt. 


Tertia A. Ordinarius: Gymmafiallehrer Dr. Hoffmann. 


Religion 2 ©. a. evangelifche. Evang. Matthäi.  Nepetition der drei erjten Hauptitücke, 
4. und 5. Hauptjtüc. Kirchenlievder. Meinede. 

b. Fatholijhe. Lehre von den h. Sakramenten. Bibliiche Gejchichte des A. T. Wendeler. 

Deutfdhy) 2 St. Gedichte und Proja aus Hopf und Pauljiet. Goethes Hermann und Dorothea. 
Disponieren und Deklamieren. Auffäge in je 3 Wochen. Hoffmanı. 

Lateinifch 9 St. Caes. de bell. Gall. IV—VH. Auswahl aus Ov. metam. VI—X. Syntar de3 
Verbums nach Heraeus. Überfeßungen aus Gruber. Memorierübungen. Wöchentlich Arbeiten. Hoffmann. 

Griehifdh 7 St. Nepetition und Erweiterung des Penfums der Unter-Tertin. Verba auf wi 
und Verba anomala. Xenoph. anab. I und II. Wöchentlich Arbeiten. Brad. 

FSranzöhfd) 2 St. Voltaire, Charles XII. Unregelmäßige Berba und Hauptregeln der Syntax 
nach Knebel. LÜberfegungen aus Probjt. Arbeiten in je 2 Wochen. Gottbreht. 

Gefcjichte und Geographie 3 St. Deutjche Gefchichte feit 1648 nah Ederk. Geographie von 
Deutjchland und Nepetition des Penjums der Quarta. ©: Muh. W.: Schmidt. 

Hathematik 3 St. Proportionalität und Ähnlichkeit gevadliniger Figuren. WBotenzen und 
Wurzeln. Gleihungen 1. Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Staby. 

Haturbeichreibung 2 St. Sommer: Bau des Menjchen. Winter: Mineralogie. Staby. 


Tertia B. Ordinarius: Oberlehrer Gottbredt. 


Religion 2 ©t. a. ewangelifce. Evangelium Lucene. Geographie von Paläftina. 2. und 3. Artikel, 
Kicchenlieder. Gottbredt. 

b. katholische. Kombiniert mit Tertin A. Wendeler. 

Deutfch 2 St. Wie in Tertin A. Gottbredt. 

Kateinifchh 9 St. Caes. de bell. Gall. I-IH. Auswahl aus Ovid. met. I-V. Nepetition 
der Gajuslehre. Das Wichtigite aus der Syntar des Verbums nach Heraeus. Überjeungen aus Gruber. 
Memorierubungen. Wöchentlich Arbeiten. Gottbrecht. 


Griehifdh 7 St. Negelmäßige Tormenlehre nach Krüger. Lektüre aus Qacob3 Lejebuch. 
Wöchentlich Arbeiten. Hoffmann. 

Sranzöfilh 2 St. Lektüre aus Lideding. Unvegelmäßige Verba nach Knebel. Überjegungen 
aus Probjt. Arbeiten in je 2 Wochen. Gottbredt. 

Gefchichte und Geographie 3 St. Wie in IIIA. Brad. 

Mathematik 3 St. Xiered. Linien und Winfel des Kreifes. Anfangsgründe der Arithmetif. 
©: Mıd. W.: Schmidt. 

Naturbefchreibung 2 St. Sommer: Phanerogamen. Winter: Natürfiches Syftem der Tiere. Staby. 


Duarta. Ordinarius: Hilfslehrer Spisbarth. 


Religion 2 St. a. evangelifche. Evangelium Marci. Apoftelgeichichte. 3. Hauptjtüc, Kirchen: 
lieder. NRentrop. s 

b. fatholifche. Zehn Gebote Gottes und Kicchengebote. Biblifche Gefchichte EN. T. Wendeler. 

Deutfch 2 St. Lektüre aus Hopf und Paulfief. Anterpunftionsfehre. Deklamieren. Auffäße 
in je 2 Wochen. Brad. 

Lateinifch 9 St. Cornel. Nep. Milt. etc. Nepetition der Formenlehre. Gafjuslehre nad) Herasus. 
Überjegungen aus Oftermann. Memorierübungen. Wöchentlich eine Arbeit. Spikbarth. 

Sranzöffh 5 St. Genaue Nepetition de8 Penfums der Duinta. Beendigung der vegelmäfigen 
Formenlehre, die wichtigften der unregelmäßigen Verba. Vrobit, Worfchule. Überjeten aus Probit. 
Arbeiten in je 2 Wochen. Weddigen. | 

Gefchichte und Geographie 4 St. Alte Gejchichte nach) Jäger. Auperdeutiche Länder Europas. 
Geichihte: Meyer-Hermann 2 ©t., Geographie: Hoffmann 2 ©t. 

Alathematik 4 St. Planimetrie bi zur Lehre vom Varallelogramm incl. Bürgerliche Rechnungs- 
arten. Neidt. 

nturbefchreibung 2 St. Sommer: Linn6s Syftem. DVergleihung verwandter Species md 
Genera. Winter: Einzelne Gattungen und Kamilien der Wirbeltiere. Staby. 

Beichnen 2 St. Freihandzeichnen. Böhmer. 


Duinte,. Ordinarius: Gymnafiallehrer Brad. 


Religion 2 St. a. evangelifche. Biblische Gefchichte des N. T. Nepetition des 1. Hauptftüces. 
2. Hauptjtüc: Erklärung des erjten Artikels. Kirchenlieder. Meyer- Hermann und Meinede. 

b. fatholifhe. Kombiniert mit Quarta. 

Deutfh 2 St. Lektüre aus Hopf und Paulfie. Der zufammengefeste Sat. Deflamieren. 
öchentliche Arbeiten. Brad. 

Lateinifc; 9 St. Nepetition und Erweiterung des Penjums der Serta. Unvegelmäßige Formen- 
fehre nach Heraeus. Lektüre nah Oftermann. Memorieren. Wöchentlich eine Arbeit. Brad. 

Sranzöfifd) 4 St. Negelmäßige Formenlehre. Brobit, Vorichuled Wöchentlich Fchriftliche 
Übungen. Spibbarth. 

Geldichte und Geographie 3 St. Biographieen aus der, alten Gejchichte. Europa. Fifcher 
2781, Stodhy T &t 

Yinturbefchreibung 2 St. Sommer: Einzelne Pflanzen. Winter: Ginzelne Wirbeltiere und 
Injeften. Staby. 

Rechnen 4 St. Deeimalbrüche. Zufammengejette Negeldetri. Zinsrechnung. Böhmer. 

Schreiben 2 St. Übungen in deutfcher und in Iateinifeher Schrift. Böhmer. 

Beichnen 2 St. Zeichnen nad) Vorlagen. Böhmer. 


Serta. Drdinarius: Cand. Rentrop. 


Religion 3 St. a. evangelifche. Biblifche Gejchichte des A; T. bis zur Teilung des jüdischen 
Meiches. Perifopen. 1. Hauptitüd. Spikbarth. 

b. katholifche. Kombiniert mit Duarta. 

Deutfh 3 St. Lektüre aus Hopf und Pauljief. Der einfache Sat. Deflamteren. Wöchentlich 
eine Arbeit. NRentrop. 

Lateinifh 9 St. Regelmäßige Formenlehre. Lektüre aus Oftermann. Wöchentlich eine jchrift- 
liche Arbeit. Rentrop. 

Gefchichte und Geographie 3 St. Sagen aus der alten Gejchichte. Aufereuvopätiche Erpteile, 
KReivt 2 ©. GStaby 1 St. 

Watnrbefchreibung 2 St. Sommer: Botanik. Winter: Zoologie. Neidt. 

Rednen 4 St. Vier Species in ganzen Zahlen und in Brücen. Böhmer. 

Schreiben 2 St. Übungen im deutjcher und in Iateinifcher Schrift. Böhmer. 

Zeichnen 2 St. Zeichnen nach Vorlagen und Vorzeichnungen an der Wandtafel.. Böhmer. 


II. Healproaymnalium. 


Sekunde. Drdinarins: S. Gymnafiallefrr Muh. W. Cand. Schmidt. 


Religion 2 St. a. evangelische. Leben Jeju nad) den 4 Evangelien. Apoftelgejchichte. Bibel: 
funde. Goitbredt. 

b. fatholifche. Kombiniert mit Prima. 

Deutfh 3 St. Schiller/fche Gedichte. Goethes Hermann und Dorothea, Schillers Jungfrau 
von Orleans, Disponierübungen. Vorträge. Aufjfäße in je 3 Wochen. Wellinger. 

Pateinifch 5 St. Caes. de bell. Gall. I-IU. Auswahl aus Dvids Metamorphojen. Syntar 
des VBerbums nah Schuls. Schriftliche Arbeiten in je 2 Wochen. Heraeu3. 

Englifh 3 St. Cooper, Columbus. Shakespeare, the Merchant of Venice Grammatit 
nach Gejenius. Arbeiten in je 2 Wochen. Weddigen. 

Stanzöfifch 4 St. Erckmann-Chatrian, Histoire d’un Conserit de 1813. Moliere, le Tartuffe. 
Srammatif nach Knebel. Überjeungen aus PVrobft. Arbeiten in je 2 Wochen. Weddigen. 

Mathematik 5 St. Beendigung der Planimetrie. Stereometrie. Wurzeln. Logarithmen. 
Gleichungen 1. Grades mit mehreren Unbekannten. Gleichungen 2. Grades. Münze und echjel- 
rehnung. ©.: Mud. W.: Schmidt. 

Dhyfik 3 St. Elektricität und Magnetismus.  Giniges aus der Hydro umd Aörojtatik. 
S: Mud. W.: Schmidt. 

Haturbefpreibung 2 St. Botanik: Syfteme; ausgewählte Kapitel dev Anatomie und Phyfiologie. 
— Anthropologie. Nepetitionen aus der Zoologie. Staby. 

Gefchichte und Geographie 3 St. Deutfche Gejchichte 6iS zur Reformation incl. Repetition dev 
alten Gejchichte. Geographijche Nepetitionen nach Kirchhoff. Weddigen. 

Beichnen 2 St. Projettiongzeichnen. Parallel: u. Eentral-PBerjpektive. Freihandzeichnen. Böhmer. 


Tertia. Drdinarius: Gymnafiallehrer Dr. Weddigen. 


Religion 2 St. a. ewangelifche. Ev. Matthäi. Nepetition der drei erften Hauptjtüce, 4. und 
5. Hauptjtüd. Spibbarth. 
b. Fatholifche. Kombintert mit Illg. 


a SE 


Deutfch 3 St. Lektive aus Hopf und Baulfief, Ssnterpunftionslehre. Der zujammengejekte Sag. 
Deklamieren. A je 8 Wochen ein Auffak. Spibbarth. 

Lateinifd, 6 St. L’Homond-Holzer, viri illustres. Hauptregeln der Syntar. Überfeßungen aus 
DOftermann. Wöchentliche Arbeiten. Meinece. 

Englifh 4 St. Ooet. A.: Lamb, Tales from Shakespeare. Grweiterung der Formenlehre 
nach Gejenius. Wöchentliche Arbeiten. Weddigen. 

Sranzöfifdh) 4 St. Lektüre nach Lidecfing, Überjegungen aus Brobit, Grammatik nad Sıebel. 
bejonders unvegelmäßige Berba. Wöchentliche Arbeiten. Weddigen. 

Mathematik 5 St. Coet. A.: Slächeninhalt und Üynlichfeit der Siguren. Gleichungen 1. Gr., 
Potenzen und Wurzehn. Staby. 

Unturbefchreibung 28. ©, Botanif: Die wichtigften natürlichen Kamilien mit bejonderer 
Berücichtigung der Blüteneinvihtungen. W, Zoologie: Wirbellofe Tiere. Neidt. 

Gefchichte und Geographie 4 St. Deutfche Gejchichte feit der Reformation, befonders preußifche 
Sejchichte, nach Eders. Curopa, bejonders Dentjehland, nach Kirchhoff. ©.: Muh. W.: Schmidt. 

Beichnen 2 St. Geometriiches und Projeftionzzeichnen. Sreihandzeichnen. Böhmer. 


Die Aufgaben zu den freien Arbeiten der oberen Klaffen. 

I. Deutfche Auffäße in Prima: 1. a) Welche Umftände treffen in „Maria Stuart“ zujammen, 
um die Hinrichtung der Heldin unvermeidlich zu machen? b) Weshalb erkennt Maria Stuart die Giültig- 
feit ihrer Verurteilung nicht an? 2, a) Daß du ein Menjch bift, bedenke und erwäg’ e& ftetß! b) Die 
gute Sache jtärft den |hwachen Arm. 3. a) Aus welcher Abjicht des Dichters lajjen fich die Hiftorifchen 
Abmweihungen und poetischen Erfindungen in Maria Stuart erflären? b) Stivbt Maria Stuart nad) 
Schillers Darjtellung Ihuldig oder unjhuldig? 4. a) Demojthenes und Cicero, b) Alerander und Gaejar. 
3. a) „Wallenfteing Lager” ein anjchauliches Bild des Soldatenlebeng im Dreißigjährigen Kriege, b) Welche 
Anfichten haben die Hauptperjonen in Schillers „Walfenfteing Lager” vom Kriegerftande? 6, a) Wodurch 
it in Schillers Wallenftein das Schwanfen des Helden begründet? b) Wodurch ift in Schillers Wallen- 
jtein der Entihluß des Helden begründet? 7. a) Was bat Schiller im Auge, wenn er in bezug auf 
jeinen Wallenftein jagt: „Die Kunjt wälzt vie größere Hälfte dev Schuld den unglücheligen Geftirnen zu“? 
b) Weshalb nehmen wir in Schiller3 Drama jo vegen Anteil an Wallenftein, dem Verräter? c) Charak- 
terijtit Buttlers. 8, a) Abiturienten-Aufjas, b) Durch welche edleren ‚Züge jucht Schiller den fittlichen 
Makel, welher an dem Charakter Detaviog haftet, zu mildern? 9, Selafjenarbeit. 

I. Deutfche Auffäße in Sckumda A: 1. Die Monologe der Kaffanden und der Jungfrau von 
Orleans (IV, 1). (Eine Vergleihung.) 2. Welche Bande fnüpfen uns an dag Vaterland? (Klaffen- 
arbeit.) 3. Woraus erklärt fi) die große Teilnahme der Griechen am Tode des Soyfus? 4 Das 
Samilienleben in der Ddyfjee. 5. Gedanfengang in den Betrachtungen in Schillers „Lied von der Glode“, 
6. Welches find nad) Schillerjcher Auffaffung die echtritterlichen Tugenden? 7. Welche Eigenschaften 
madhen Egmont zum Liebling der Niederländer und welche ungeeignet zu ihrem Sührer? 8, Was ver: 
anshaulicht una der 1. Akt in Schillers „Wilhelm Tell"? 9, Klafjenarbeit. 

IM. Deutjche Auffäße in Sekunde B: 1. Welche Veränderungen hat der Meenjch mit der Natur 
vorgenommen? 2. Welchen Mythus der Alten hat Schiller in jeinem Gedichte „Klage der Gereg“ benußt 
und wie hat er ihn weiter ausgeführt? (Klajjenarbeit.) 3. Arbeit und sleig, das jind die Slügel, 
So führen über Strom umd Hügel. 4. Der Aderbau als Grundlage der Kultur. 5. Lebensgefchichte 
des Adelbert von Weislingen nach Goethes „SöB", 6. Warum mußte Hannibal den Römern unterliegen ? 
7. Kann und zum Daterland die sremde werden? 8, Die Lage Frankreichs vor dem Auftreten der 
„sungfrau. (Nach Schillers „Sungfrau von Drleans“.) 9, Klafienarbeit. 


IV. Lateinifche Auffäge in Prima A: 1. Argumentum Oedipodis regis, fabulae Sophocleae. 
2. Caesaris, Pompei Crassique triumviratus quomodo institutus sit, quo spectarit, quem exitum 
habuerit, breviter exponatur. 3. De causa Verrina. 4. De Socratis vita et morte. 5. De bello 
Jugurthino. 6. De regis Philippi consiliis rebusque gestis, quae quidem ad orationes Olynthiacas 
pertineant. (Slajjenarbeit.) 7. De imperatoris Galbae nece. 8. Abiturientenaufjab. 

Prima B: 1. Hannibal Carthagine nova profectus in Galliam transpadanam pervenit. 
2. De tyrannide Pisistratidarum. 3. Quas res Verres in praetura Siciliensi a privatis abstulisse 
atque eripuisse a Cicerone arguatur, summatim exponatur. 4. De Pericle. 5. De primo bello 
Punico. 6. De Epaminonda. (Stlajjenarbeit.) 7. Quorum virorum opera bellis Samnitium et 
Latinorum res publica Romana steterit. 8. De triginta tyrannorum dominatu. 

Sekunda A: 1. Bellum Tarentinum quomodo ortum atque gestum sit. 2. Bellum Punicum 
secundum quomodo usque ad pugnam Cannensem gestum sit. (Stlafjenarbeit.) 3. Sexti Roscii 
causa narratur. .4. Disciplina militaris quantum valuerit apud veteres Romanos, exemplis ex 
Livio repetitis comprobetur. 

Bon den Abiturienten find folgende Themata bearbeitet worden: 


Deutiher Auffab: Woher fommt es, daß der Anblid der Natur uns zugleich demütigt und erhebt? — 
Lateinifcher Aufjab: Quantum concordia profuerit Graecis, quantum nocuerit discordia, exponatur, — Mathematiiche 
Aufgaben: 1. In wieviel Sahren verdoppelt fich ein Kapital, wenn ed während der erjten Hälfte diefer Zeit 5°/,, während 
der anderen 3°/, %/, einbringt? 2. Ein Dreied zu Fonftruieren aus einer Seite, der Differenz der auf ihr von der Hal- 
bierungslinie des gegemüberliegenden Winfels gebildeten Abjchnitte, und dem Radius des umbejchriebenen Kreijes. 3. Die 
Nichtigkeit dev Gleichung zu beweifen: F=4.r.0@.cos. 7, &. cos. Ys B. cos. 1), 9. 4. Eine Kugel, deren Oberfläche 
gleich O gegeben ift, joll in einen geraden Cylinder von gleihem Rauminhalt verwandelt werden und e5 joll dabei Die 
Größe der frummen Oberfläche diejelbe, wie vorher, bleiben. Wie groß muß der Radius der Grundfläche des Cylinders 


1420 
gemacht werden? O = ne gem. 
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Tedhnifcher Unterricht. 

Den Turnunterricht erteilte Für drei Abtetlungen in je zwei Stunden der Woche der Gymnajtal- 
lehrer Dr. Hoffmann. Dispenjiert vom QTurnunterricht waren 26 Schüler. 

Der Gejangunterricht wurde in 4 Stunden der Woche — Serta und Quinta 1 St., Sopran 
und Alt 1 ©t., Tenor und Baz 1 ©St., gemischter Chor 1 St. — vom Gymnajftial-&lementarlehrer 
Böhmer erteilt. 

An fakultativen Zeichenunterricht nahmen nur 3 Schüler teil, welche jtch dem Zeichenumterrichte 
der Nealfefunda anjchlojjen. Zeichenlehrer ift der Gymnafial-Glementarlehrer Böhmer. 


I. Berfügungen der vorgejehten Behörden. 

. 6. Mai 1886. Das Königliche Provinzialfchulfollegium genehmigt das Avancement der Kollegen 
Stier, Meinede, Gottbrecht, Weddigen, Fellinger, Much, Hoffmann und Brad. 

2. 30. Juni 1886. Verfügung des Königl. Provinzialfchulfollegiums. Ein Heiratsfonjens für Lehrer 

des Gymmaltıms braucht nicht mehr eingeholt zu werden. 

6. Juli 1886. Das Königliche Schulfollegium teilt eine Verfügung des Herrn Weinijters mit, nac) 

welcher Turnfahrten jich nicht über die Dauer eines Tages hinaus erjtrecen jollen. 

4. 8. September 1886. Das Königliche Schulfollegium erteilt dem Gymmaftallehrer Much ein halbes 
Sahr Urlaub. 

5. 6. December 1886. Das Königliche Schulfollegium macht mit der neuen Nangordnung der Vehrer 
höherer Lehranstalten bekannt. 
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IH. Ghronif der Schule. 


. Der Unterricht im neuen Schuljahre fing am 28. April an. 
. Am 9. Juli machten unter Führung der Lehrer die oberen Klafjen einen Ausflug nad) Hattingen, 


die mittleren nach Arnsberg, die unteren in den Schwerter Wald. 


. Am 7. August fand unter VBorfiß des Heren Provinzial-Schulrats Brobjt die Abiturientenprüfung ftatt. 
. Das Sedanfeit wurde bei Beginn des Winterjemefters am 23. September durch Anfprachen der Ordi- 


narien und durch einen Spaziergang gefeiert. 


. Mit dem Beginn de Winterjemejters trat der Kandidat Afermann aus dem Kollegium. Der 


Kandidat Schmidt übernahm für den Winter die Lektionen des beurlaubten Kollegen Much. An 
1. Jan. 1887 übernahm der Kandidat Meyer Hermann die Leitung einer Brivatjchule in Volmartein. 


. Am 5. März fand die Abiturientenprüfung unter Vorfiß des Herrn Provinzial-Schulrats Dr. Roth- 


fub3 jtatt. 


. Der neunzigjte Geburtstag Sr. Majejtät des Kaifer3 wurde durch einen Teitaftus gefeiert. Die 


Sejtvede hielt der Direktor. 


. Bertreten mußten außer Gymnafiallehrer Much im Laufe des Jahres werden: Oberlehrer Fiicher 


vom 19.—21. Juli, die Gymmafiallehrer Weddigen vom 13.—19. Auguft und vom 9.—11. Februar, 
Brad vom 26.—28. November, der Direktor vom 23.—26. März. 


IV Statiftiijhe Mitteilungen. 


A. Frequenztabelle für das Aduljahr 1886/87. 
| | Gymnafium und Renlprogymuafium. 


I: 7 Ha, LI, ITTa. TITb. mw. v. |vel2e r. [Ir Sa. 
h Beitand am 1. Februar 1886. . . .122| 13 | 21 | 25.| 23 | 89. | A5 | 37 | Ss 7107238 
ae bis zum Schluß des Schulj. Is | 11:).1).8\— 061.513) AL 2 75 
. Zugang durch Verfeßung zu DOftern ı12| 18 119117128137 1281— | 4/ — [158 
BE u luTugumen. 2 Bere | 11-/|2|—|—| %# 
4. Srequenz am Anfang de Schulj. 186, 2838| 13 |26 124133) 4|338 47 ı A| 6128 
5. Zugang im Spinmerjemefler cl: | | 61-0000 
6. Abgang „ 2 all. 5101.30, 17 01.) (Oo 
Ta. Zugang durd Beriekiing zu Michaelis . | -|—|—-|—-| - \—I og 
EL Aufnahme, , # Ra Be —|ı 1! Pr Je 6 
8. Trequenz am Anfang des Winterfemefters | 23 | 13 121 | 26 | 30 143 | 34|1|48 | 4| 6248 
9. Zugang im Winterfemelter . . . . . 11—|ı—- | —-— | —-— | — || — | - | = 1 
10. Abgang ee ee es el ler hi ke bez 1 
11. Srequenz am 1. Rebel 1887. ... ..,24| 13 | 21 | 26 | 30 |ı 43 34 |A7 | A| 61248 
12. DurdjehnittSalter am 1. gebruar 1887 . 118,7/17,6|16,8|15,6| 14,3) 12,6|11,8/ 10,3) 16,9| 14,8]14,9 
B. NHeligions- und Heimatsverhältnille der Schüler. 
\ Evang. | Kath. | Difj. | Juden | Eind. | Ausw. | Aust, 
1. Am Anfang des Sommerjemefters | 199 | 838 Bi 125162591226 ee 
2 „nn MWinterfemefters 198 39 | — | 16: ).0221 DT 
3. el ehrtanl887: Kssantrik 15:192 1539 = | 0016 220 23 1 — 


189) 


und 


ID 


Das Abiturienten: Examen haben beitanden: 
a. Zu Michaels 1886: 


. Albert PBrietjch, geb. am 17. October 1863 in Aplerbef, Sohn eines Grubenverwalters, evan 


gelifch, 11/5 Jahr auf dem Gymnaftum und in Prima; jtudiert Theologie. 


. Heinrih Küppermann, geb. 13. Janıtar 1867 in Refflingjen, Sohn eines Lehrers, evangelifch, 


7 Jahre auf der Schule, 21/5 Jahre in Prima; jtudiert Theologie. 
b. Zu Dftern 1887: 


. Karl Erüjemann, geb. 10. Sctober 1866 in Hamm, Sohn eines Wirtes, evangelifch, 11 Jahre 


auf dem Gymnaltum, 2 Jahre in Prima; jtudiert Theologie. 


. Augujt Dreisbad), geb. 16. Mat 1867 in Hamm, Sohn eines Yehrers, ewangelifeh, 11 Jahre 


auf der Schule, 2 Jahre in Prima; geht zur Bojt über. 


. Gujtav Köddermanı, geb. 20. April 1866 in Hamm, Sohn eines Meühlenbejiers, ewangelifch, 


11 Sahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima; jtudiert Medicin. 


. Alfred Badberg, geb. 4. April 1869 in Hamm, Sohn eines Nendanten, evangeliih, 9 Jahre 


auf der Schule, 2 Jahre in Prima; geht zur Bojt über. 


. Johannes Schmelzer, geb. 10. Juli 1866 in Guben, Sohn eines Gymnajialdireftors, evan- 


geliich, 11 Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima; jtudiert Philologie. 


. Baul Spener, geb. 11. gebruar 1866 in Oppeln, Sohn eines Kammergerichtspräfidenten, evan- 


geliich, 71/, Jahr auf der Schule, 2 Jahre in Prima; jtudiert Jura. 


. Augujt VBiering, geb. 20. November 1865 in Paderborn, Sohn eines Kanzleivats, evangeliich, 


71/, Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima; jtudiert Theologie. 


. Wilhelm Viering, geb. 7. yebruar 1868 in Paderborn, Sohn eines Kanzleirats, evangelisch, 


71/, Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima; jtudiert Mediein. 
Außer diefen Schülern bejtanden zwei Exrtraneer das Eramen: Rudolf Yennboff aus Küdenjcheid 
August Schwefendiet aus Duafenbrüc. 


V. Sammlungen von Lehrmitteln. 
1. Vermehrung der Bibliothek. 


A. Gejhente. 
a. Für die Gymmafial-Kibliothek. 


. Bom Meinifterium der geijtlichen u. j. w. Angelegenheiten: Haendel3 Werke, Lieferung 44 und 47. 
. Bon demjelben: Die apofalyptiichen Neiter, Photogravüre nach Cornelius’ Karton. 


7 # Dewis, Die Erternjteine im Teutoburger Walde. 


. Bon Heren Buchhändler Griebjch: SchweiggersLerchenfeld, Zwijchen Donau und Saufajus. 


b. Für die Schüler-Bibliothek. 
Von Herınm W. Georgi in Bonn: 1. König, Litteraturgefchichte, 2. Webers Meltgejchichte, 2 Bde. 
c. Für die bibliotheca pauperum. 


. Von dem Verleger, Harn Otto Holte in Leipzig: Seyffert, Lateinifches Übungsbuch für Sekumda. 
. Yon dem Primaner Wrege: Livius ed. Lünemann, I und II. 


B. Aug eigenen Mitteln angefdhafft. 
a. Für die Gymnafial-Bibliothek. 


. Zeitjhriften. Zarnde, Litterarifches Gentralblatt 1886. — v. Sybel, Hiltorijche Zeitichrift, 


Bd. 55 und 56. — Zeitjchrift für das Gymnafialwejen 1886. — Schlömilch 2c., Zeitfchrift Für 
Meathematif und Phyfift 1886. — Neue Jahrbücher Für Philologie und Pädagogik 1886. 
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2. Kortjeßungen. Grimm, Wörterbuch IV, 1. Abt., 2. Hälfte, ief.. 7; VII, 1,2; VO, 8; XL,L. 
— Brocdhaus, Konverjationsterifon, Bd. 13, 14, 15. — Monumenta Germaniae, Legum V, 

Formulae 1, 2; Necrologia Germaniae ], 1; Poetarum Latinorum medi aevi III, 1. — Ihe, 
römische Gefchichte VI — 8. 5%. Hermann, Xehrbuc der griehiichen Antiquitäten IL, 2, Dee 
von Alb. Müller ur Ergänzung der Arühesän Auflage). — Herder, Werke, herausg. von Supdan, a 
DH. 24. — Dergk, Griechifche Literatur, Gefchichte IL, TI. a 

3. Neue Werfe. Merguet, Yeriton zu den Reden de$ Gicero T-IN. Dein, Lebengerinnerungeit a 
und Amtserfahrungen I, H. — Traut, Lerifon der griehifchen Berbalformen. — Spider, Leifings 
Weltanjchauung. — Eabonis opera ech Schanz, Xiefg. 1,2, 5,:6, 7, 8, 9, 12. — Martenjen, 
Ethif. — Schiller, Handbuch der praftiichen Pädagogik für höhere Lehranitalten. 

b. Fir die Schüler-Bibliothek. 

1. Hortjeßungen. Umlauft, Die Alpen, Xiefg. 9—15. — Das neue Univerjum Bd. 7 

2. Neue Werke Kohl, Die VBölfer Europas. — v. Klöden-Oberlaender, Unfer Hentfches Xand umd 
Bolt, BD. 3, 4,5, 6, 11. — Luß, Das Süßmajjer-Aquarium und das Leben im Süßmajjer. — 
Nichter, Handel und Verkehr der wichtigjten Völker des Mittelmeeres im Altertum. — ©. Freytag, 
Sefammelte Werke, Liefg. 1—14. — Klaude, Zur Erklärung deutscher Dramen. — Klaude, Cr- 
läuterungen ausgewählter Werfe Goethes, Heft 1 und 2. — Klein, Aftronomijche Abende. — 
Heims, Unter dev Kriegsflagge des Deutjchen Neiches. 


2. Vermehrung der naturwifjenfchaftlihen Sammlungen. 

Dur Anfauf wurden erworben: Galvanijches Anklinatorium, Apparat zum Nachweis der 
Aärmeleitung, Winterfche Elektrifiermafchine, Nefraktionsapparat, Thermojäule, Demonjtrier-Mifrojfop, 
hylifal. Zeitfcehrift von Liljer und Benede, 

An Gejhenfen gingen ein: Em lup-Neunauge vom Primaner Wrege, ein junger Haifiic 
Sr vom Sefundaner Hujemeyer, die Klappern einer Klapperichlange vom Duartaner Bröpjting, zwei 
ar Bälge von Pfefferfreffern vom Duartaner Schmidt. 


Der Unterzeichnete jpricht für die der Schule zugewiejenen Gejchenfe im Namen der Anjtalt Sa 
| den beiten Danf aus.” Er Be 
en VI. Stiftungen. 
AR - Der Kemperjche Studienfonds fchließt ult. 1886 mit einem Kapitalvermögen von 22599 AM. 
16 3.  Mlle drei Raten find vergeben. 
Das Kapitalvermögen der Wittwen- und Waijenfajje der Symmafiallehrer beträgt 3966 AG 172. 
Die Nevenlen bezogen vier Wittwen. 


VD. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Der Unterricht jcehliegt am 5. April. Die Abiturienten wurden am 12. März entlafjen. 
Der Unterricht im neuen Schuljahre beginnt am 27. April, Morgens um 7 Uhr. Die Prüfung 
neuer Schüler findet am 26. April, Morgens um 10 Uhr, im Gymnafium jtatt. Anmeldungen ninmt 
der Direktor am 6. April, Morgens um 10 Uhr, im Konferenzzimmer des Gymnajiums entgegen. 
Bei den Anmeldungen jind die Abgangszeugnifje von den bisher dejuchten Schulen, jowie ein Arztliches 
Ampfatteft vorzulegen. Auswärtige Schüler bedürfen bei der Wahl ihrer Wohnung der vorherigen 
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